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Luzernische Schul- und Lehrerfragen.*)
Eine Einsendung in der letzten Nummer deS „Schulblatt' von

einem „nicht freisinnigen Landlehrer", welch' letztere Deklaration laut
Notiz des Redaktors vom Einsender strikte verlangt wurde, veranlaßt

uns, an dieser Stelle der Reorganisation der Kantonal-Lehrerkonferenz,
sowie den Postulaten des zu gründenden Lehrervereins einige Worte zur
Aus- und Abklärung zu widme». Wir finden uns auch ganz besonders

desh lb noch dazu veranlaßt, weil laut .Schulblatt" die h. Erziehungs-
behörde an die BezirkSkonferenzen gelangt mit der Aufforderung, sie

möchten die Frage der Revision des Konferenz-Reglementes diskutieren

und bezügliche Abänderungsanträqe einreichen. Wir wollen im weitern
es nicht unterlassen, einmal der Meinung entgegenzutreten, als beabsich-

tigten die konservativen Lehrer aus der Landschaft der Bewegung hem-
mend entgegenzutreten oder gar einen Keil in die Reihen der Lehrerschaft

zu treiben. Beides ist böswillige Unterschiebung, der wir hier entschie-

den entgegentreten müssen. Es mag vielleicht eine redaktionelle Notiz
in den Pädagogischen Blättern dieser irrigen Annahme etwelchen Vor»
schub geleistet haben. Allein wir müssen gestehen, daß unsere Meinung
in dieser Sache sich mit der erwähnten Notiz nicht deckt; wir müssen

serner gestehen, daß eine gewisse Zurückhaltung in der Beurteilung und

Klassierung spezifisch luzernischer Schulfragen von seite der Redak-

tion der Pädagogischen Blätter uns nicht nur sehr angezeigt, sondern

sogar als sehr wünschenswert erscheint. Es gibt Schul- und Lehrer-
fragen, die sich nicht aus der Bogelperspektive beurteilen lassen, sondern

eine klare und allseilige Kenntnis von der Lage der Dinge erfordern.

(Wir geben dieser Zwischenbemerkung aus besonderes Ansuchen des Hrn.
Verfassers Raum, ohne damit der verdienstvollen Redaktion der .Blätter'
nahe treten zu wollen. Red. des „Baterl.")

Wir haben oben bemerkt, daß die konservative Lehrerschaft zu der

Lehrelbewegung und ihren Begleiterscheinungen sich nicht absolut ableh,
nend Verhält. Beweis hiefür dürste denn doch die anläßlich der kant.

Versammlung des Vereins katholischer Lehrer und Schulmänner im

„Union' gefaßte Resolution sein. Wenn nun die h. Erziehungsbehörde
unsern der Resolution angefügte» Wunsch, es möchte das neue Regle-
ment den Bezirkskonferenzen zur Diskussion überwiesen werden, erfüllt
hat. so ist das uns ein Beweis, daß auch sie geneigt ist, berechtigten

*) Um zu beweisen, daß der Redaktion diese« Organs jede Animosität in
der sehr ernsten Luzerner schul- und Lehrerfrage abgeht, bringen wir einen Ar-
titel des .Vaterland' glossenlo«, weil er es ebenso gut in der Frage meint, wie
wir selbst. D. Red.
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Wünschen und Begehren jederzeit, soweit es in ihrer Macht steht, ent-

gegen zu kommen. Es dürste atso kaum mehr nötig sein, Einsendungen,
diese Angelegenheit betreffend, noch besonders zu deklarieren.

Eine Revision muß jedoch, wenn sie Erfolg haben will, im Rahmen

von Verfassung und Gesetz vor sich gehen. Es geht nicht an, klare Be-

stimmungen eines Gesetzes, das kaum in Kraft getreten ist, zu umgehen

und zu ignorieren. Deshalb soll man vernünftigerweise auch nur das

verlangen und anstreben, was ausführbar ist. Aus diesem Grunde wird
es niemanden einfallen, von unS zu verlangen, daß wir allen Po»

stulaten vorbehaltlos zustimmen, wie dieselben in dem vorzüglich re-

touchierten Bericht über die Flora-Versammlung im „Schulblatt" »ns

mitgeteilt wurden. Ohne als Lchrerfeind oder rückschrittlich gelten zu

müssen, wird es gestattet sein, über diesen oder jenen Punkt eine von
der offiziellen etwas abweichende Ansicht zu vertreten. So wird es kaum

erreichbar sein, was in Postulat Nr. 8 angestrebt wird: Vertretung der

Lehrerschaft durch ein selbstgewähltes Mitglied im Erziehungsrate. Wir
könnten uns vollkommen zufrieden stellen mit einem Vorschlagsrecht
für ein Mitglied aus der Reihe der aktiven Lehrerschaft. Damit kämen

wir nicht in Konflikt mit unserer Staatsverfassung, die wegen unserm

Begehren vorläufig kaum revidiert würde.

Daß die gesamte Lehrerschaft die Gründung einer Sterbekasse sehr

begrüßt, ist selbstverständlich. Doch müssen wir uns wohl hüten, diese

neue Institution in Verbindung setzen zu vollen mit ähnlichen Kasten.

Diese Sterbekasse soll, gleich wie in andern Kantonen, spezifisch kantona-

len Charakter haben, jede Verquickung mit bestehenden Kasten würde ihr
Eintrag tun.

Wenn wir ferner verlangen, daß unser „Schulblatt" politisch neu-

tral sein soll, so wird auch darin die Grobzahl der luzernischen Lehrer-
schast mit uns einig gehen. Nur auf diesem neutralen Boden hat das

Sprechorgan Zweck und Bedeutung, und nur dann kann eS auch für alle

Mitglieder obligatorisch erklärt werden. Politische Akzente, wie solche

mitunter in den letzten Jahren im „Schulblatt" angeschlagen wurden,

dürfen für die Zukunft unterbleiben im Interesse der Sache sowohl als

auch im Interesse beider politischen Schattierungen. Allerdings müssen

wir zugeben, daß dadurch die Redaktion eine schwierigere Stellung hat,
den eigenen und fremden politischen Expcktorationen Tür »nd Tor zu

verschließen. Allein mit gutem Willen wäre auch hier der richtige Mann

zu finden, der zufolge der Wichtigkeit seiner Stellung durch Urabstimm-

ung durch die Lehrerschaft gewählt werden dürfte.



148

Unser Konferenz-Reglement, das nun 30 Jahre in Kraft bestan-

den, wird Gegenstand eifriger Erörterungen in den Konferenzen werden.
Wenn auch hier die Forderungen innert Gesetz und Borschrift sich be-

wegen, dürfen wir eines Erfolges sicher sei». Die Leitung der Kon-
fcrenzen, die durchweg in bewährten Händen liegt, soll laut Z 157 deS

Erziehungsgesetzes die bisherige bleiben. Eine wesentliche Aenderung
wird die Organisation der Kantonal-Lehrerkonserenz erfahren. Hier
sollten wir einen alten Zopf wegschneiden und das Konferenzjahr endlich

einmal in Parallele setzen mit dem Schuljahr. Das bedingt die Ver-
fchiebung der Kantonal-Lehrerkonfereuz auf den Frühling, was uns auS

verschiedenen Gründen angezeigt erscheint. Es kann sich nun hier aller-

dings nicht darum handeln, auf Einzelheiten einzugehen; das werden

die werten Kolleginnen und Kollegen an den Konferenzen besorgen.

Vergessen wir bei diesen Beratungen und Forderungen das eine

nicht: Alles mit Maß und Ziel. Daß das gute Verhältnis zwischen

Behörde und Lehrerschaft nicht gestört werden will, diese Zuficherung
laßt uns in allen Kreisen zu Stadt und Land bei unsern Beratungen

zur Tat werden, zur Ehre unseres Standes.

Aus Bern.
Man schreibt in Schulsragen im .Berner Tagblatt" folgendes: .In

unserem Progymnafium war jüngst eine Stelle für einen Franzöfischlehrer
zu besetzen. Es hatten sich auch mehrere bernische Jurassier gemeldet. Wie
„Dsmokrate" mitteilt, war unter diesen wenigstens einer, der hervorragende
Zeugnisse besaß. Allein wie dieses Blatt meldet, wurde wieder wie gewöhnlich
ein Waadtländer gewählt. Es beklagt sich bitter darüber, daß man in
Bern die Jurassier immer abweise, oft unter den durchsichtigsten Vor-
wänden. Wir kennen den Fall nicht, müßen aber doH bemerken, daß

man solche Stimmungen nicht unberücksichtigt lassen sollte. Unsere Ju-
rassier haben denn doch ein Anrecht daran, in ihrer Hauptstadt in erster
Linie berücksichtigt zu werden, wenn es sich um Besetzung von sranzöfi-
schen Lehrstellen handelt. Denn als Berner kommen sie ja im Waadt-
lande doch nie an.

An der Knabensekundarschule herrscht seit einiger Zeit eine wahre
Lehrerflucht, die zum Aussehen mahnt. Seit etwa drei Jahren haben
sich nicht weniger als acht Lehrer der Knabensekundarschule fortgemeldet,
meistens an das städtische Proghmnasium, wo sie finanziell vollständig
unter denselben Bedingungen stehen wie an der Sekundärschule. Sie
haben also ihre finanzielle Stellung in keinerWeise ver-
bessert und müßen demnach aus anderen Gründen den Staub
von den Füßen geschüttelt haben. Wo fehlt's da?

Wir glauben, ein wesentlicher Grund liege darin, daß die Sekun-
darschule ein weniger feine« Schülermaterial aufweist als das Proghm-
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